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Stettin, 31. Januar. Bei der heutigen Wahl für den Erfurter 
Reichstag wurde vom Sten Wahlbezirk, welcher Stettin und den Kreis 
Greifeuhagen umfaßt, der hieſige Direktor der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, 
Herr Scheibert, mit 115 Stimmen unter 169 gewählt. Der Kauf⸗ 
mann Herr E. Rahm erhielt 44 Stimmen; die übrigen Stimmen 
komen auf den General) v. Brandt, den Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Graf Schweinitz, und den Kaufmann L. Fretzdorff. 
Wahl ſind beſonders die Wünſche, 
fullt, deſſen Voyſtands - Diitglied 
durch kräftiges Wort eben ſo 
Auftrage, als feine ehrenfkſte, 
Deutſcher bekundet hat.. = 8 11 

Der Wahlkreis Randow und. Ueckermünde, welcher ebenfalls hier zu⸗ 
ſammentrat, erwählte den Unterſtagts⸗Sekretalr im Königl. Kriegs⸗Mini⸗ 
terium, jetzt Mitglied der erſten Kammer, den General⸗Mafor Herrn v. 

Braudt, zum Abgeordneten mit 111 unter 162 Stimmen. Die übrigen 
fielen auf den Rector Patzig (Ueckermünde), 23 St., Bürgermeiſter 
Audouard, (Ueckermünde), 20 St., v. Enckevort (Vogelſang), Paſtor 
Brungemann und Hauptmann Liegnitz. An den General v. Brandt 
wurde ſofort eine telegraphiſche Depeſche erlaſſen, um ſich über Annahme 
der Wahl zu erklären. Herrn v. Brandts patriotiſche, conſervative, im 
Intereſſe der guten Sache oft bewährte Geſianung iſt bekannt, ſo daß un⸗ 
ſere Mitbürger auch dieſe Wahl mit Wohlgefallen vernommen haben. 


Stettin. Die deutſche Wahlſchlacht iſt geliefert. Das Ergebniß 
wird wenigſtens fur Preußen bei ziemlich gleichen Bedingungen ohne Zwei⸗ 
fel auch dem der letzten Wahlen zu deu preußischen Kammern gleichkom⸗ 
men. Die couſervative conſtitutionelle Partei bat auch diesmal an den 
meiſten Orten, wie von anderswoher fihon' aus ben Vorwahlen erſichtlich 
war, den Sieg davon getragen. Ob die gewählten Männer auch alle 
männlich Stand halten und durch ihre Charakter Feſtigkeit auch auf dem 
Reichstage Preußen das Uebergewicht ſichern werden, das laßt ſich im 
Voraus nicht beſtimmen; war muſſen uns erſt die Männer beſehen, erſt 
hören, was ſie für eine Zunge führen und wie das Herz beſchaffen iſt. 
Hätten die Preußen in Frankfurt alle wie ein Mann einmüthig zuſam⸗ 
mengebalten, das Wohl und Intereſſe ihres Stammlandes von Aufang 
elferſüchtig im Auge gehabt, nicht mit den Sud⸗ und Großdeutſchen ges 
liebängelt, es wäre dort ſchwerlich zu den bekannten Extremen gekommen. 

Von den Gothaern Transaktionsmännern, von den die Kaiſerkrone um 
Alles einhandeladen Diplomaten aus Frankfurt erwarten wir für den Er⸗ 
farter Reichstag nichts. Das Exrſte und das Letzte, ja das Einzige für 
Alles, was wir fordern, das eig Mann an unſrer Statt nach Erfurt 
bringe, iſt — ſich ſelbſt, d. h. einen Mann von Charakter, der ent⸗ 
ſchieden weiß, was er will, und der von ſeinem Willen nicht ablaßt, es 
koſte, was es will. In dieſer Hinfiht, wir ſprechen es frei aus, haben 
wir volle Urſache, mit unſerm für Erfurt gewählten Abgeordneten zufrie⸗ 
den zu fein,‘ Man kann ein tüchtiger Mann in feinen Fache ſein und 
doch noch ein andres Pfund in ſich tragen, ein angeborenes Talent, das 
auch bazu beſtimmt iſt, irgend einmal im Leben ſeine Stelle zu finden. 
Und wir meinen, wir find unfern Wablmännern Dank ſchuldig, daß fie 
den rechten Mann, der es bei jeder früheren Wahl ebenſo ſehr ver⸗ 
diente, als man ihn ſchon im Auge hatte, diesmal gefunden, und wir ru⸗ 
fen ihnen freudig zu: Tandem bous causa triumphat. 5 
Es iſt um die Vielſeitigleit, meinetwegen um die Allſeitigkeit ein ſchönes 

Ding, ungefahr grade ſo wie um ein Eonverſattonslexikon, in dem man Alles 

findet, was man für die Geſellſchaſt, für das Leben, ſelbſt für die Kammern 
braucht, und doch if ein Werklein von Goethe oder Schiller, ein erg» 
lein don Hang Sachs und ein Kraftwort von Skrach und Luther mehr 
werth, als. viele Lexika, und ein einſeitiger Mann viel mehr werth, als 
hundert Gelehrte und Vielſeitige, beſonders für den Erfurter Reichstag. 
Solche Conſervationg- Lexika werden dort nichts conſerviren, 


des hieſigen conſtitutionellen Bereiug er⸗ 
Herr Scheibert iſt und in welchem er 
ſehr ſeine Fähigkeit zu einem ſo wichtigen 
entſchiedene Geſinnung als Preuße und als 


und doch nur eine Seite hat, nämlich nur Goethe iſt, ſagt: 
Alles paßt ſich nicht für Alle, 
h Merke Jeder, was er treibe, 
N Sehe Jeder, wo er bleibe, 

5 Und wer ſteht, daß er nicht falle. 

Vielſeitigkeit iſt das Grab des Charakters. Vielſein, Vielwiſſen, 
Vielhaben paart ſich ſelten mit wahrem Charakter. Einſeitigkeit iſt ein 
weſentlicher Zug, ein unerläßlicßes Erforderniß der Cyhaxakkerfeſtigkeit. 
Mag ein Menſch noch ſoviel, ja Alles ſeig, was er nur kaun; wir fordern: 
vor Allem, daß er den Muth habe, etwas zu ſein, nämlich er ſelbſt, 
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. vielwenjger 
etwas Neues aufbauen. Schon Goethe, der für einen Vielſeitigen gilt 


uuſerm Abgeordneten. a { 0 
ten Preußen, daß ſie ſämmtlich gleich der Magnetnadel immer nach Nor⸗ 
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dieſe Perſon für ſich, ſein eigenes Original, der weder Luſt, noch 
Nothebat, eine Seele in den Leihrock eines Anderen zu hüllen, ihm nach 


dem Munde oper den Augen zu fehen, ob er Ja oder Nein ſagt, ob er 


minft oder Plinzelt. Eine Rieſenarbeit erwartet unſre Abgeordneten in 
Erfurt, Deutſchlands genäuel zu entwirren, wo möglich 39 Köpfe unter ein 
Haupt zu bringen, die Einheit beraufzubeſchwören, die, ſolange es eine 
deutſche Zunge giebt, noch in ſolcher Geſtalt nicht geweſen iſt; ein Herz 
zu ſchaſfen aus den vielen, den Willen Aller in einen zu verſchmelzen. 
Dazu gehören Nieſenſchultern, ja ein herriſcher Math. Beides bringt nur ein 
Mann von Charakter, von Entſchiedeuheit, von origingler Einſeitigkeit mit. 


Wer nur immer mit dem Strome ſchwimmt, die Dinge nur mit dem Maß⸗ 
ſtabe ſeines klemlichen Ebrgeizes oper ſeines noch kümmerſicheren Eigen⸗ 
nutzes mißt, erſt zum Reichstage ſich wählen läßt, um etwas zu, wer⸗ 
dien, der gehört nicht dahin; nur eln Solcher kann dort frommen, der 


etwag iſt, der ſich ſelbſt mitbringt. ‚Ein, folder kann, wenn es Noth 
thut, mit dem guten Schwerte drein ſchlagen. Das erwarten wir von 
Wir erwarten ferner von ihm, wie von allen gu⸗ 


den zeigen werden. Wir leben der Hoffnung, die ſich auf Erfahrungen 
ſtützt, daß auch in Erfurt durch den Mann unſrer Wahl feſt und ent» 
ſchieden das deutſche wie das preußiſche Intereſſe werde wahrgenommen 
werden. 


Berlin, 31. Januar. Die beute Vormittag hier vollzogenen Wahlen 
um erfurter Volkshauſe haben das Reſultat geliefert, daß in den vier 
Wahlkreiſen unſerer Hauptſtadt, von denen je ein Deputirter zu ernennen 


war, mit einer an Einhelligkelt grängenden Stimmenmesrheit zu Abgeordneten 


erkoren worden find die Herren Mintſter-Präſtdent Graf Brandenburg, 
Miniſter v. Manteuffel, v. Bodelſchwingh, v. Bülow. Im 3. Wahl- 
kreiſe fiel die Wahl auf den Hrn. Miniſter von Manteuffel, welcher 
nach Proklamirung des Reſultats ungefähr folgende Worte zur Verſammlung 
prach: \ a a \ \ 
5 ent üben Sie mir, daß ich Ihnen meinen herzlichen Dank für die 
auf mich gefallene Wahl ſage, die ich annehme. Ich werde als 
Abgeordneter die große Sache in Erfurt mit allen Kräften 
zu fördern bemüht fein, und dabei gern mit einem Manne 
wie Heinrich von Gagern, deſſen ausgezeichnete Eigenſchaften 
ich anerkenne, Hand in Hand geben. Ich werde aber auch nie 
vergeſſen, die wichtigen Jntereſſen Preußens und dieſer Stadt dabei 
fo weit als irgend möglich wahrzunehmen.“ (Conſt. Z.) 


Berlin, 31. Januar. Die Voſſiſche aeıtung berichtete „Qutein, Ver⸗ 
nehmen nach“ habe dae Migiſterium ferne Eutſchließungen dahin gefaßt, 


die Kammern kurz vor, Exöff ung des Reichstags zu Erfurt zu ſchließen 
und dembächſt bis zum November d. J. zu vertagen. Re 
Im Gegenſatz hierzu ſagt die Spenerſche Zeitung: „Gut wäre es 
vielleicht, wenn nach der Eidesleiſtung überhaupt eine Vertagung eintrete, 
um die erſte Ranhner 


erſt wieder neu zu wählen, und die betreffenden 
Geſetze dann in Einklang beſzer Staatsgewalten zu Ende zu fuhren. In 
einem anderen Falle wurde die erſte Kammer inmitten der weiter aufge⸗ 
nommelen Arbeit abbrechen müſſen. „Die Meinung Vieler geht daher auf 
dieſe Vertagung, die algdann unt dem Ende der nächſten Woche eintreten 
würde. Außerdem nehmen auch theils Miniſter, theils Abgeordnete Man⸗ 
| wen ihr hieſiges Mandat vielleicht niederlegen, 
fo daß auch dafur ein Ausknaftsmidel geivoffen werden muß. Mit einem 
Worte, wir dürfen die Acbeften beider Kammern für Diele Seſſion in der 
Haaptſache als geſchloſſen anfchen, ſo daß nur noch die nothwendigſten 
Dinge zur Erlebt zung kommen. Selbſt das Preßgefeg dürfte fpäterer Be⸗ 
rathung aufdehalten bleibeg.“ Re g 
Bee ER 10 ſich indeß eide Mittheilungen nur auf eigne 
Mulhmaßungen zu ſtügen. Wahrſcheinlich worden, wie ſchon der Herr 
Präsident der zweiter Kammer anden tete, die Kammern am 26. Februae, 
an welchem Tage das Mandel der erſten abläuft, geſchloſſen werden. 
5 1 a (Conſt. 3.) 
— (Wittelsbachs Dank an Hobenzollern.) Was würden wobl 
Baiern und das Daus Wil skuch jetzt ſein, wenn Preußen und ſeine 
sa nicht geweſen wären ? a y x 
a a Jahren war es bekanntlich ein e, 
Friedrich II., zer zu dem habt rigen Haufe Habsburg, als 2 fo 
Baiern zueignen wollte, mit dem Schwerte in der Hand das berühmte 
Wort ſprach: „Das Haus Wittelsbach ſoll nicht aufhören zu regieren. 


J 


In Bezug darauf hat daher u. A. Profeſſor Schubert zu Königsberg, ig 


ſeingr Feſirede zur dortigen Feier, des 18. Januars, d eſes iv wichtig u 
Erinnerungstages für das Königreich Preußen, jetzt wiederum daran eri 
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ſachen?) läßt es jetzt neuerdings durch feine Hof⸗Publieiſten alle, dieſen 
Herren zuganglichen kleinen 


Wir haben ſchon häufig darauf aufmerkſam 
or und ſchlagende Beweiſe geliefert, zu welcher Lockung der guten 


itten das Klubbsweſen führt. Wir tragen hierzu das Factum nach, daß 
Mutter von 10 Kindern, durch 


Berlin, 30. Januar. 
geben worden, und ſollen dergleichen Fälle ſeit dem März 1848 bereits 
3 ſehr viele vorgekommen ſein. 


denburg, war, 
dem er unter 
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1 er körperlichen Züchtigung beſteht die Prü⸗ 
gelſtrafe nach wie vor in allen Zuchthauſern und Strafanftalten fort, und 
wird nicht nur gegen Männer, ſondern auch gegen Frauen 198.) 
Potsdam, 29. Januar. Heute Nachmittag 3 Uhr iſt in der hieſi⸗ 
gen Synagoge eine zum Judenthum übergetretene Chriſtin von dem deutſch 
vredigenden Rabbiner mit einem jüdiſchen Taufnamen nach dem iſraeliti⸗ 
ſchen Ritus copulirt worden. Ein zweiter Fall dieſer Art ftebt bevor. 
1201 24 sth RE N 3.) 
Natibor, 24. Januar. Vorgeſtern Nachts ging hier ein Bataillon 
Haynau, aus Prag kommend und nach Krakau gehend, durch und gewährte 
einen höchſt bejammernswerthen Anblick. An dreißig Mann hatten erfro⸗ 
rene Hande und Füße, und einige find ſogar ſchon als Todte in Oderberg 
zuräckgelaſſen worden. Ein Wunder iſt es allerdings nicht, wenn man die 
strenge Kälte und die ſchlecht verwahrten Waggons dritter Klaſſe der 
Nordbahn erwägt. Als die Geſunden hier in die gut verwahrten Waggons 
traten und Strohdecken auf dem Boden fanden, ſprangen ſie vor Freuden. 
’ (Köln. Z.) 
München, 28. Januar. Die Freude über die preußiſche Verfaſ⸗ 
5. fungsirife und deren angebliche Rückwirkung auf Erfurt iſt in hieſigen ho⸗ 
hen Regionen fo überſchwaänglich, daß man das volle Herz auszuſchütten 
keinen Anſtand nimmt. Während es früher hieß, man wolle ganz Deutſch⸗ 
land in den preußiſchen Sack ſpazieren laſſen, iſt die Sache aber umge⸗ 
kehrt. Mit unverhohlener Freude wird zu erkennen gegeben, daß Preußen 
auf dem beſten Wege ſei, in den Sack des alten Bundes oder vielmehr 
in den öſterreichiſch⸗ bairiſchen hinein zu ſpazieren. Das Ende des 
deutſchen Liedes iſt ein Direktorium, in welchem natürlich 
Balern für feine Verdienſte um Deutſchland vollwich⸗ 
tig werden muß. Dieſe neue letzte deutſche Errungenſchaft wird heute 
durch die „Neueſten Nachrichten“ dem bairiſchen Volke kund gegeben, 
a (D. Ref.) 
Karlsruhe, 27. Januar. In diefen Tagen iſt den hier wohnhaften 
aktiven, badiſchen Offizieren die Weiſung zugegangen, ihre Wohnungen 
bis ſpäteſtens zum 25. April zu kündigen. Es läßt ſich dargus entneh⸗ 
men, daß der Ausmarſch der Truppen nach Preußen mit dem Anfang 
des Monate Mai vor ſich gehen wird. In dem Kriegs- Miniſterium 
herrſcht fortwährend die größte Thätigkeit, für die praktiſche Reorganiſa⸗ 
tion unſeres Armeekorps die nöthigen Vorbereitungen zu Si 
ee ! EEG BT =PDEAEZN 
Limburg a. d. Lahn, 24. Januar. Geſtern hat hier er 
ſammlung der geſammten deutſchen konſtitutionellen Partei Satt gefunden, 
um ſich über die für das Volkshaus aufzuſtellenden Kandidaten für Naſſau 
zu einigen. Vertreten war, mit Ausnahme des Wahlkreiſes Langenſchwal⸗ 
Hach, das ganze Land. Beſtimmt geeinigt hat man ſich über Hergenhahn 


— 


1 und Max v. 


Herborn. Das er 


ſehr logiſch 


N 50 N N an my % Er ® ä % a 
Gagern; die dritte Kandidatur ſchwebt zwiſchen Wirth und 
ekters e bi ie 1 l am c th nic in 
as, entworfene Programm entſcheidet, ſich auadrücklich für un- 
geſäumte Annahme des Verfaſſuͤngs⸗ Entwurfes, vorbehaltlich ſpaterer Re⸗ 
viſion. (Köln. Z.) 


Hamburg, 27. Januar. Unſere Zünfte beharren gleich den Colle⸗ 


7 


keinen Juden als Lehrling aufzunehmen, obgleich ihm vom Amtspatron 
ſchon eine Strafe von 25 Thlr. zuerkannt worden iſt. Die Schuhmacher 
opponiren ſomit gegen die bier durch die Grundrechte eingetretene Gleich- 
berechtigung aller Staatsbürger. (Conſt. Z.) 
f Flensburg, 28. Januar. Die hier mit ſo vieler Zuvorkommenheit 
aufgenommenen drei Deſerteurs findet man ſchon ſteckbrieflich im Alt. 
Merkur verfolgt, wenigſtens war ihr Anzug dem im Steckbriefe bezeichne⸗ 
ten gleich. Sie waren alſo Sträflinge und nach der langen Strafzeit, 
reſpektive 2, 3 und 20 Jahre, zu welcher ſie verurtheilt, zu ſchließen, ge⸗ 
faͤhrliche. Das noble Kleeblatt iſt bereits ſchon nach Alſen 0 
a 8 a (9. E.) 
— Vor einigen Tagen deſertirte ein Unteroffizier des Sten füleswig- 
holſteiniſchen Bataillons aus Plön, der Compagniechef, ein Preuße, ſoll 
darauf ſofort an den Grafen Eulenburg geſchrieben haben, daß, wenn ir- 
gend bei den bieſigen Machthabern auf Ehre und Redlichkeit Anſpruch ge⸗ 
macht werden könne, er ſolchen wenigſtens auf die, von dem Deſerteur, 
der ohne Zweifel Aſyl in Flensburg ſuchen werde, geſtohlenen Sachen 
(eine Uhr u. ſ. w.) mache. Beregter Unteroffizier kam auch hier an, iſt 
aber in Folge erwähnten Schreibens ausgeliefert. . 2 
Oeſterreich. 
Preßburg, 18: Januar. Von dem Michaeli-Thurme weht die Kai⸗ 


ſerliche Fahne, in großen goldenen Lettern iſt auf dem Hauptplatze der 
Wahlſpruch des Kaiſers: Viribus unitis, zu leſen, und darüber prangt 


das öſterreichiſche Kaiſerwappen; vom Reiche heißt es in der Cbarte vom 


4. März, und der 7. Paragraph beſagt: „Das ganze Reich iſt ein Zoll⸗ 
gebiet“, und doch beſtehen eine Stunde von hier Schranken, welche ſehr 
derb daran erinnern, daß es einſt ein Ungarn und ein Oeſterreich gab. 
Die Zollſchranken beſtanden zwar auch unter der einſtigen Regierung, 
aber die Controlle wurde bei Weitem weniger ſtreng gehandhabt. 
(Conſt. Bl. a. B.) 

f Peſth, 22. Januar. Geſtern wurde hier ein neues Todesurtheil ge⸗ 
fällt, gegen Koloſy, den Mörder Lambergs. 

Salzburg, 18. Januar. Folgender Vorfall hat hier die allgemeinſte 
Indignation hervorgerufen. Als geſtern Nachmittag bei dem Einzuge des 
Gouverneurs die Nationalgarde auf dem Mozartsplatze verſammelk war, 
erblickte man — gegenüber dem Regierungsgebäude — an dem Fenſter 
eines Offiziers (des Fürften W.) auf einem mit einem Tuche behangenen 
Stuhl ein n e ee bene wie man vermuthete, als 
beſchimpfende Demonſtration, ob gegen den Gouverneur oder das Inſtitut 


der Nationalgarde gerichte „wird die eingel tete Unterſuchung aufklären. 
Ebenſo würde wach der Anrede des Sr Yon’ Fee 2 die- Na⸗ 
tionalgarde, als von derſelben ihm ein donnerndes Hoch gebracht wurde, 


ein gellender Pfiff vernommen. Heute in der Frühe verfügte ſich deshalb 

eine Anzahl Offiziere der Nationalgarde zu dem kommandirenden General, 
um ihre Beſchwerde anzubringen. Die Aufregung unter allen Klaſſen der 
Einwohner iſt um ſo größer, weil der Gouverneur durch ſein humanes 
und wirklich herzliches Benehmen ſchon alle Herzen gewonnen hat. 


(H. C.) 
Niederlande. 


Amſterdam, 20. Januar. Das „Staatsblad“ bringt beute das von 
den Generalſtaaten genehmigte Budget für 1850. Die Ausgaben verihei- 
len ſich, wie folgt: königliches Haus 800,000 fl., oberſte Collegien und 
Cabinet des Königs 590,847 fl., Departement des Auswärtigen 519,052 
fl., Devart. der Juſtiz 2,305,979 fl., Depart. des Innern 4,544.14 fl., 
Depart. des reformirten Cultuch 1,638,962 fl., Depart. des katoliſchen 
Cultus 533,848 fl., Depart. der Marine 5,323,600 fl., Nationalſchuld 
36,424,608 fl., Depart. der Finanzen 6,168,570 fl., Depart. des 
Krieges 10,558,000 fl., Depaxt. der Colonien 118,232 fl., unvorhergeſe⸗ 
hene Ausgaben 100,000, fl., zuſammen 69,644,141 fl., weniger als im 
Jahre 1849: 2,181,547 fl. Die Einnahmen find. veranſchlagt zu 
70,994,968 fl. Der muthmaßliche Ueberſchuß würde alſo 1,350,827 fl. 
betragen. i 4 N Bene: 
Haag, 27. Januar. Die eheliche Verbindung der Prinzeſſin Louiſe 
der Niederlande mit dem Kronprinzen von Schweden und Norwegen hat 
in dieſen Tagen die Genehmigung des Königs erhalten. Die Geneh⸗ 
migung wurde bem ſchwediſchen Geſandten am 24. d. M. in einer Audienz, 
die er beim Könige hatt, angekündigt. Noch heute geht der Graf von 
Lijnden, Adjutant des Königs, mit einer beſonderen Sendung nach Schweden 
ab. 0 RER: 1 (H. B. H.) 

Frankreich. 

Paris, 26. Januar. Ein Journal der Partei O. Barrot, das ſich 
vor allen anderen pariſer Blättern gern den Anſtrich giebt, das „blonde 
Deutſchland“ gründlich zu kennen, enthält heute wieder einen langen Auf⸗ 
fat über die deutſchen Angelegenheiten, in dem gewohnte Oberflächlichkeit 
mit gewohnter Anmaßung wekteifern! Der Grundgedanke findet ſich in 
folgenden Worten ausgeſprochen: „Die Lage Deutſchlands iſt ſehr gefähr⸗ 
lich, nicht nur für es ſelbſt, ſondern auch für ung. Man muß nicht glau⸗ 
ben, daß, wenn die deutſche Geſellſchaft in Stücken ginge, der Gegenſtoß 
der Exploſion dieffeits des Rheins nicht gefühlt werden würde. Seren wir 
auf unferer Hut, daß die Revolution aus den Gegenden, wohin wir ſie 


gebracht haben, nicht eines Tages wüthender, als wir fie jemals geſeben 
wogegen ſich nicht viel einwenden ließe. 


haben, wieder zu uns komme !“; 
Allein jetzt wird dieſer Satz, ſtatt aus Thatſachen, bloß aus dem alten 
Gerede der Franzoſen über den deutſchen Charakter dedueirt. Da heißt 
es unter Anderem: „Die Deutſchen ſind die wüthendſten Jacobiner, ohne 
es zu wiſſen; denn die deutſchen find ſehr naiv. Sie verlieren ſich gern 
in Schwärmereien, denn ſie ſind myſtiſch. Sie gehe gleich zum Extrem 
und ruhen ſich mit einer wahren Glückſeligkeit, von der ein Landsmann 
Voltaire's ſich gar keinen Begriff macht, im Abſurden aus; denn ſie ſind 
u. f. f.“ Dann heißt es weiter: „Geſchichten aus der Fichte⸗ 
ſchen und Hegelſchen Mataphyſik, die Einen im Stehen ſchlafen mathen 


gien auf ihren alten Vorurtheilen, das Schuhmacheramt iſt ſo intolerant, 


ſcheinen, wie Polier: „Der gute Herr Robespierre! Wenn man ihn nur 


de andi herr re re 
können, dienen als National» Verzierung 


> . 


zum wildeſten Jacobinſsmus, mit 
dem wir den Ruhm beſitzen, ſie beſchenkt zu haben.“ Voi ö 
fo gut wie Nichts angeführt, wenn man nicht dahin die allgemeine Be- 
bauptung rechnen will, daß vielen Deutſchen, die ſonſt ganz kechtſchaffene 
Leute, gute Familienvater, gute Ehegatten u. ſ. w. ſeien, Robespierre der 
populärſte Name aus der franzöſiſchen Revolution ſei, und daß fie zu fagen 


bätte gewähren laſſen!“, oder wenn man nicht zu den Thatſachen das 
ſchauerliche Mährchen rechnen will, das der obige Aufſatz den Franzoſen 
ganz ernſtlich vorerzählt, daß es, unter dem Schutze der Unordnung in den 


Geiſtern, den deutſchen Demagogen gelungen ſei, der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft gegenüber eine wabrhafte unterirdiſche Gegen⸗ Geſellſchaft zu errich⸗ 
ten, die ohne Unterlaß alle Grundlagen jener unterminire; daß man das 
Perſonal dieſer großen Verſchwörung hinter den Barrifaden von Dresden 
und hinter den Mauern von Raſtatt geſehen habe; daß die Führer noch 
jetzt von Geuf und Bern aus drei anarchiſche Armeen auf den Beinen er⸗ i 


halten; in Teſſin trotz der Ueberwachung Oeſterreichs, in Baden trotz der 
preußiſchen Occupation, und in Lyon trotz der Energie des Generals Ge⸗ 
meau. Am Schluſſe wird dann verſichert, daß die Civiliſation niemals 
größere Gefahren gelaufen ſei, als gegenwärtig in Folge des Zuſtandes 


von Deutſchland, und verſprochen, die dringend nöthigen Heilmittel anzu⸗ 


zeigen. N (Köln. Z.) 
Paris, 26. Januar. Es iſt heute nicht leicht, in den öffentlichen 
Leſeanſtalten des „Journgl des Debats“ habhaft zu werden. Alle Welt 
will den Auszug der Einleitung leſen, in welcher, wie man mit Recht oder 
Unrecht glaubt, Herr Guizot nicht allein der franzöſiſchen Revolution mittel⸗ 


bar den Text zu leſen beabſichtigt, ſondern auch die Zuftände der letzten 


zwei Jahre und die Perſonen, die darin auf- und untertauchten, gleichſam 
aus der engliſchen Revolution beraufbeſchworen hat. Die Zeit nach dem 


Tode Cromwell's iſt in vielen Punkten wie zum Verwechſeln mit der zwei⸗ 


jährigen Republik geſchildert, und wenige Striche ausgenommen, die noth- 
wendiger Weiſe nur der Perſon des Proteetors angehören, möchte man 
glauben, Ludwig Napoleon habe dem Verfaſſer geſeſſen, als er das Por⸗ 
trait Oliver Cromwells malte. Das iſt der Eindruck, den ich bei allen 


Leſern der heutigen erſten Seite des genannten Journals, mit denen ich 


darüber geſprochen, wahrgenommen. Meine Anſicht über die Einleitung 
zur engliſchen Revolution, ſo wie über die letzterwähnte Beziehung derſelben 


auf einen erlauchten Zeitgenoſſen, will ich hiermit nicht ausgeſprochen, ſon⸗ 
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dern, wie geſagt, nichts Anderes als den Eindruck, den fie hervorgebracht, 


angedeutet haben. ER: (Köln. Z.) 
Paris, 27. Januar. Geſtern Abend gab Dupin als Präſident der 

National⸗Verſammlung einen glänzenden Ball, zu welchem etwa 3000 Per- 

ſonen geladen waren und der dis tief in die Nacht dauerte. L. Napoleon 


war anweſend. N 


— Nach der „Opinion vublique“ iſt ernſtlicher als je von einem ge⸗ 
waltſamen Unternehmen gegen die Verfaſſung die Rede. 
nationale“ zufolge, ſollen beſonders die Lords J. Ruſſell und Normanby 
den Präſidenten der Republick zu verleiten ſuchen. Letzterer ſoll ſich auch 
ſehr unzufrieden darüber geäußert haben, daß ein desfallſiger Plan kützlich 
wieder aufgegeben wurde. Ein anderes Journal erzählt ſogar, der Staats⸗ 


ſtreich ſei im Miniſterrathe erörtert und von acht Miniſtern gutgeheißen 


worden, am energiſchen Widerftande des neunten jedoch geſcheitert, welcher 


erklärte, daß er in ſolchem Falle austreten, ſich in die National⸗Verſamm⸗ 
orhaben Anzeige machen werde. — 
Die vierte Nummer des „Napoleon“ iſt heute erfchienen. Es heißt da⸗ 


lung begeben und derſelben von dem 


rin, daß unter den hieſigen Legitimiſten Uneinigkeit bezüglich der Erfag- 
wahlen herrſche. Ein Theil rathe zur Eintracht mit den übrigen Schat⸗ 
tirungen der Ordnungs⸗Partei; der andere Theil aber wolle ſich durch⸗ 
aus nicht mit den Orleaniſten verbinden und lieber mit den Rothen ſtim⸗ 
men; letzteres gelte beſonders von den Legitimiſten der unteren Claſſen. 
Der „Napoleon“ meldet auch, daß eine große ſocialiſtiſche Buchhandlung 
die neuliche Rede V. Hugos über das Unterrichts Geſetz in einer Unmaſſe 
von Exemplaren habe abziehen laſſen, um ſie in den Departements zu 


verbreiten. Er verſichert ferner, daß die Berichtigung der engliſchen 


Blätter, wonach unſere Regierung eine Anleihe beabſichtigt, durchaus 
7 fei, indem die Regierung feſt entſchloſſen ſei, zu keiner Anleihe zu 
ſchreiten. | 14577 B i 

„ Arras iſt es, dem „Napoleon“ zufolge, zwiſchen dem Genie⸗ 
Regimente und den Soldaten des 5, leichten Regiments zu einem bedauer⸗ 
lichen Conflikte gekommen. Aus Anlaß eines Wirthshausſtreltes drangen 


die Soldaten vom Genie in die Eitadelle ein, und ohne das Einſchreiten 


der Militärbehörden und des Generals wäre Blut gefloſſen. Nach den 
geſtern Abend duͤrch den Telegraphen angelangten Nachrichten war Alles 
zur Ordnung zurückgekehrt. 

Sache nicht betheilar. 


Unter dem Landvolfe wird von der ſocialiſtiſchen Propaganda ein 


3 Bild verkauft, welches Jeſus Chriſlus im rothen Rocke und mit dem Ab⸗ 
zeichen unſerer Volksvertreter angethan darſtellt und die Unterschrift trägt: 


Unſer Herr Jeſus Chriſtus, erſter Volksvertreter, Gründer der chriſtlichen 


den; es wird dann keine Begnadigung ertheilt. Wenn der Präſident der 


0 eines 


Republik.“ f Fe a 
Der „National“ will wiſſen, daß 1 Capitain und 3 Lieutenants 
bei Paris garniſonixenden 5 
Meinungen plötzlich ihren Abſchied erhalten hätten. 

— Geſtern wurden an verſchiedenen Punkten der 


Die Maßregel fand bei den Bewohnern der betreffenden Straßen entſchie⸗ 
denen Beifall. : 


— Aus Beauvais wird dem „Napoleon“ gemeldet, daß ein dortiger h 


Socialift, Dijon, welcher als Kandidat für den Generalrath auftritt, un⸗ 
längſt zu Mbuy im Beiſein vieler Perſonen mit Rache für die Verurthei⸗ 


Jungen zu Verſgilles drohte und erklärte: „Es wird eine Zeit kommen, wo 
die Guillotine ihren Rundgang halten wird und wo wir Alle, die uns ver⸗ 


urtheilt haben, ebenfalls verurtheilen, aber zugleich auch guillotiniren wer⸗ 


Republik abgeurtheilt iſt, wird man ihn guillotiniren, wie die Anderen.“ 
Paris, 27. Januar. Die heute ausgegebene vierte Nummer, des 
„Napoleon“ enthält unter der Aufſchrift; „Der Socialismus“ nachſtehen⸗ 
den Leitartikel: „Nichts iſt fo erobernd, fo unbeſiegbar, als eine Idee, 
wenn ſie wahr iſt. Umſonſt werdet Ihr derſelben die rohe Gewalt ent⸗ 
gegenſtellen; fie wird jeden Wiverſtand brechen, gleichviel, ob er von der 


Von Thatſachen wird 


Der „Aſſemblee 


Die übrigen Truppen hatten ſich bei der 


egiments wegen Kundgebung ſozialiſtiſcher 


N Hauptſtadt Frei⸗ 
heitsbäume ausgeriſſen oder umgehauen, weil fie den Verkehr behinderten.“ 


und nicht die 
Seine Ideen, 


Der öffentligge Reichthum 


— Das Journal des Debats veröffentlicht folgenden Brief aus Rom 


vom 20. Januar: „Ein Verwandter des Papſtes, der Kardinal Ferretti, 


iſt geſtern in Rom angekommen. Derſelbe ſoll, wie man erzählt, als er 
bei der Wache des Heiligen Johannes⸗Thorgs vorbeikam, zu den Soldaten 
geſagt haben: „Gute Nachrichten, meine Kinder! Der Papft wird in eini- 
gen Tagen nachkommen.“ Dieſe Worte, wenn ſie der Kardinal wirklich 
gefagt, kündigen keineswegs eine unverzügliche Rückkehr des heiligen Va⸗ 
ters nach Rom an; ich für meinen Theil betrachte dieſelbe mehr als den 


Ausdruck der perſönlichen Wünſche des Kardinals. Rom iſt immer noch 


eben ſo traurig und leidet immer mehr durch die Abweſenheit des 
Papſtes.“ VVV 


u Eink Maſſe Gewehre, welche man während der Entwaffnung nach 
den Junitagen wegnahm, find von hier nach der Citadelle von Lille abge⸗ 


ſchickt worden, wo man ein Dutzend Büchſenmacher mit ihrer Reinigung 


beſchaftigen wird. Viele tragen noch Blutflecken und in manchen find die 
Kugeln fo feſt in den Lauf eingerannt, daß man ſie ſehr ſchwer heraus 


bringen kann. 


wähaten Landſtrich abgeben, und unterbandle nur ſcheinbar mit dem erſte⸗ 
ren Stagte, um Zeit zur ungeſterten-Verfolgung feiner wahren Plane zu 


_ 


* 
* 
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Nom, 17. Januar. Nach den neueſten Berichten ſoll am 16. Januar 


Abends ein Courſer von Paris angekommen fen, welcher dem franzoſiſchen 


Obergeneral den Befehl überbracht habe, ſich augenblicklich nach Portiei 


zu begeben, um den Papſt nach Rom zurückzuführen; faus dieſes ihm nicht 


gelänge, ſolle er eine proviſoriſche Regierung einſetzen. Baraguay d'Hil⸗ 
liers ſoll auch wirklich, wie obige Berichte melden, eine balbe Stunde nach 


Empfang der Pariſer Botſchaft nach Portiei abgegangen fein, 
D In Livorno bat ein 1 5 Matroſe einen Gensd'armen mit 
einem Dolch verwundet. Auf Veranlaſſusg des en gliſchen Conſuls iſt 


derſelbe ben ordentlichen Gerichten und nicht dem Kriegsgericht übergeben 


worden. 8 \ 
— Der Poſtwagen von Terracina, welcher gewöhnlich die Depeſchen 
von Neapel bringt, iſt vor Kurzem zwiſchen Velletri und den pontiniſchen 
Sümpfen von ſieben bewaffneten Männern angehalten worden. Es ſchien 
nur auf die Briefe und die Depeſchen abgeſehen zu ſein, indem die Räu⸗ 


ber dieſe mitnahmen, ſonſt aber nichts raubten. Zum Theil war die auf 


dieſe Weiſe aufgefangere Cöxreſpondenz an die Commiſſion der drei Car- 


dine gerichtet. 


— Mehr als je iſt in Turin die Rede von der angeblich öſterreichi⸗ 
ſcherſeits beabſichtigten Abtretung der Lombardei big zum Mineio an Gar» 
dinien. Als Bedingungen dieſer Abtretung ſoll die öſterreichiſche Regie⸗ 

rung außer der Schleifung der Feſtungswerke von Mantua eine Entſchä⸗ 
digung von 400 Millionen Franks und den Abſchluß eines Offenſiv⸗ und 
Defeuſiv⸗Bündniſſes mit Piemont geſtellt baben. Audererſeits wird, ver⸗ 
ſichert, nicht an Piemont, ſondern an Modena wolle Oeſterreich den er⸗ 


gewinnen. 5 N 1 
Die Zahl der italieniſchen Emigranten, welche ſich in Genua und 
Turin aufhalten, iſt febr groß. Aus ihren Reihen hoffen die Agitatoren 


ihr Heer in dem Augenblicke zu rekrutiren, den fie für eine Schilderhebung 


güßkſtin halten. Namentlich iſt Genua der Heerd aller Zutriguen ber Ver⸗ 
ſchwörer. Wie man verſichert, hat die Regierung in Erfahrung gebracht, 
daß eine Geſellſchaft beſteht, die eine regelmäßige Correſpondenz mit den 


Emigranten von Lauſanne und Lugano ünterhält und nur auf einen Sieg 
der Rothen in Paris wartet, um die Fahne des Aufruhrs in Piemont zu 
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entfalten. So viel steht feſt, daß die Agenten Mazzinis das Land durch⸗ 
ziehen und Propaganda für die Republik machen. Luf der anderen Seite 
organtſirt ſich in, den Provinzen und auf dem Lande eine religibſe Propa⸗ 
panda zu Gunſten des Proteſtamismus. Das Land wird mit ius Itaſie⸗ 
niſche überſetzten Bibeln überſchwemmt, die durch zahlreiche Agenten der 
deutſchen Bibel⸗Geſellſchaften verbreitet werden. Alles Lieſec arbeitet der 
Partei des Clerus in die Hände, welche das Zuſtandekommen der konſti⸗ 
futionellen Freiheit in Piemont ſtets mit ungunſtigem Auge angeſehen und 
ſich aus den beffagenswertben Exceſſen und dein Mißbrauch dieſer Frei⸗ 


heit eine Waffe geſchmiedet hat, mit der ſie, wenn nicht für die Rück⸗ 
kehr zum Abſolut'smus, doch wenigſtens für ſolche Beſchränkungen der 
Charte lampfe, durch 


würde. 5 
Großbeitannien. 

London, 25. Januar. Ein britiſches Kriegsſchiff, der „Herald,“ 
welches durch die Behringsſiraße in die arktiſchen Gegenden vordrang, um 
Sir John Franklin zu ſuchen, hat am 17. Auguſt 1849 auf 73 Grad N. 
Br. und 170 Grad W. L. von Greenwich eine Inſelgruppe und in eini⸗ 
ger Entfernung ein anſcheinendes Feſtland mit Gebirgszügen von 1400 
Fuß Höhe entdeckt. Der Kapitain hat an einem jener unwirthbaren Ge⸗ 
ſtade den Union⸗Jack aufgehißt und im Namen der Königin Victoria von 

dem Lande Beſitz genommen. Von lebenden Weſen fand man dort nichts, 
als zahlloſe Taucher Enten. a G : 

Londor, 26. Januar. In der Rotunda zu Dublin fol am nächſten 
Menteg als Beten Demonſtration gegen die ue uliche große Proteklioni⸗ 
ſten⸗Verſammlung ein Freihändlei⸗Meetiag Statt finden. Alle Parteien 

ſollen Zutritt zu demſelben haben, uud bei der jetzt zwiſchen den verſchie⸗ 


welche dieſelbe vollkommen illuſeriſch werden 


„ 
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denen Kactionen beſtehenden Erbitterung, die noch durch das theilweiſe 


herrſcheude große Elend erhöht wird, läßt ſich als wahrſcheinlich anneh⸗ 
men daß die Verſammlung nicht ohne Ruheſtörung ablaufen wird. a 
— Ueber den angeblichen, darch den „Morning Herald“ mitgetheilten 
Plan zur Ermortung Koſſuths will der „Globe“ Folgendes in Erfahrung 
gebracht baten: „Vor etwa 4 oder 5 Wochen ward Sir Stratford Canning 
von der Eutdeckung dieſer Verſchwörung in Kennthiß geſetzt, und als die 
letzten Nachrichten die Levante verließen, war fie das allgemeine Stastge⸗ 
ſpräch in Konſtantinopel, Folgendes find die Einzelheiten: Unter den Zlücht⸗ 
lingen, welche Koſſath über die türkiſche Grenze gefolgt waren, befand ſich 
ein ungariſcher Soldat, welcher aus dem kaiſerl. Heere in Italſen deſertirt 
und dem es auch geiungen war, fein Vaterland vor der Beendigung des 
Krieges zu erreichen. Ein öſterreichiſcher Conſul ſetzte ſich in Verbindung 
mit ihm und ſuchte ihn zu überreden, ihm in einem Plane zum Entkommen 
Koſſutys bepülflich zu fein, Er ſtellte ihm die beſtandigen Verlegenheiten vor, 
welche die Fluchtlingefrage Oeſterreich verurſachen werde, und wie zweck⸗ 
mäßig es fer, Koſſuth ſogleich in Stand zu ſetzen, Frankreich ober England zu 
erreichen. Der ungariſche Soldat ging in die Falle und ließ ſich auf Maß⸗ 
regeln zur Ausführung des Planes ein. Bald jedoch kam die wahre Na⸗ 
tur des Plaues des öſterreichiſchen Conſuls an den Tag. Koſſuth ſollte 
aus feinem türkiſchen Wohnorte hinweggelockt und dann von einer auf 
dem Wege nach der Seeküſte aufgeſtellten Croaten-Bande ermordet 
werden.“ Ueber die Art, wie die Sache entdeckt wurde, weichen die Be⸗ 
richte von einander ab. Der „Morning Herald“ ſchreibt die Entdeckung 
dem Oberſten Neal, unſerem Conſul in Warna zu. Wie ſich dies aber 
auch verhalten mag, fo viel ſteht feſt, daß Sir 5 tratford Canning von 
dieſer empörenden Verrätherei und von den Umſtänden, welche die öſter⸗ 
reichiſche Regierung kompromittirten, in Kenntniß geſetzt wurde. Mit ſei⸗ 
ner Beihülle find die kürkiſchen Behörden jetzt in einer Unterſuchung des 
ganzen Anſchlages begriffen, deren Ergebniß ohne Zweifel binnen Kurzem 
der Walt vorgelegt werden wird. Wir haben die Facta gegeben, wie fie 
in dieſem Augenblicke zu liegen ſcheinen. Die Antecedentien der öſter⸗ 


reichiſchen Negierung in Galizien und Siebeuburgen find leider der Art, 


daß wir dieſe Nachrichten mit weniger Bedenken aufnehmen, als eg ſonſt 


der Fall fein würde. Mit großer Spannung ſehen wir einer Erklarung 
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ſuchen wird. 


entgegen. 


Kounſtautinopel, 


oder einem Widerſpruche von Seiten der öſterceichiſchen Geſandtſchaft 


1 


ö 10. Januar. Auch durch den ganzen Orient 
äußert ſich der jetzige ſtrenge Winter, durch Stürme ſowohl, als anhal⸗ 


tenden kalten Regen. Geſtern früh wurden wir hier durch das ſeltene 
Schauſpiel eines Schnoefalls überraſcht, der die 
des Bosporus den ganzen Tag über bedeckte. 


Höhen auf beiden Ufern 


f Aegypten. 

Alexandrien, 9. Jauvar. Am 30. Dezember war die Prinzeſſin 
Marianna der Niederlande noch immer in Alexandrein, wo ſie alles Suter- 
eſſante in Augenſchein nahm. Am l2ten Dezember beſuchte fie auf einem 
Dampfer, welchen die egoptiſche Regierung zu ihrer Verfügung ſtellte, 
Cairo. Sie wollte ihre Reiſe durch die Wüſte bis nach Gaza und von 
dort nach Jeruſalem fortſetzen; allein die vorgerückte Jahreszeit. bat fie zu 
einer Aenderung dieſes Planes genöthigt, i } e 

Vermiſchte Nachrichten, 

Stettin, 29. Januar. Obwohl auch hier innerhalb der konſervativen 
Partei ſich eine Strömung getzen die Vorlagen vom 7. Jauuar 6. geltend 
machte, ſo hat doch die Beendigung der Verfaſſungs-Kriſis, wie fie in der 
Zweiten Kammer durch die Auzahme des Araunſchen Amendements über 
die Bildung der Pairie zu Stande gekommen iſt, einen befriedigenden Ein⸗ 
druck gemacht. Namentlich iſt das offene und entſchſodene Auftreten des 


Miniſters des Innern mit Beifall aufgenommen worzen. Man hält ſich 


verſichert, daß dur dieſe Verſöhnung zwiſchen Regierung und Kammer 
die abſelutiſtiſche, ſowie die demokratiſche Partei befiegt und ſo endlich der 
feſte Boden für das coaſtitutionelle Preußen gefunden ſei. — An den 
Wahlen zum Erfurter Reichstag haben ſich, ſo weit unſere Nachrichten aus 
der Provinz reichen, die Demokraten im Allgemeinen nicht bethefligt. Nur 
an einzelnen Orten, wie in Bahn und Polzin, iſt dies geſchehen. Auch 
von Seiten der konſervativen Partei iſt mik einzelnen Ausnahmen durch⸗ 
ſchnittlich nicht mehr als ein Drittel der Urwähler erſchienen. (D. Ref.) 

Stettin, 29. Januar. In Stralſund hat ſich eine Geſellſchaft von 
Kaufleuten und Rhedern gebildet, um eine See Aſſecuranz für die Schiffe 
der neuvorvommerſchen Häfen ins Leben zu rufen. Außerdem beabſichtigt 
man eine Petvatbank für Neuvorpommern und Rügen mit einem Aktienka⸗ 
vital von 300% Thlr. zu errichten, um die Geld⸗Cireulatiou in einen 
leichteren Gang zu bringen. Nach den desfallſigen Veranſchlagungen 
9210 der jährliche Geſchäftsumfang der Bank ſich auf 4,300,000 Thlr. 
belaufen. 0 

— Bereits im Jahre 1847 iſt der Entwurf einer neuen Fiſcherei⸗ 


Ordnung für die Oder und deren Ausflüſſe böheren Orts eingereicht 


worden. Jetzt iſt auf höhere Veranſaſſung eine Commiſſion von Sachver⸗ 
on i Fe Se den früheren Entwurf einer letzten Revi⸗ 
ion zur demnächſtigen Vorlage an die Kammern zu unterwerſen. Wie wich⸗ 


tig der Fiſcherbetrieb übrigens in national ⸗ökonomiſcher Hinſicht für die 
au der Oder belegenen Kreiſe iſt, 40607 felge 0 A be⸗ 
ſchäftigen ſich mit der Fiſcherei in den Waſſergegenden des Regieruggsbe⸗ 


zirks Stettin überhaupt c. 2800 Perſonen, und iſt der Rohertrag derſelben 
jährlich auf c. 350,000 Thlr. anzunehmen. Dazu treten noch 283 Fiſch⸗ 
händler, deren Gewerbebetrieb mindeſtens eine jährliche Einnahme von 
230,000 Thlr. abwirft. Hierdurch wird durch die Waſſergegenden des 
Regierungsbezirks Stettin überhaupt die Summe von 580,000 Thlr. in 
Umlauf geſeſtt. i 5 (2. C.) 
— Der Poſener Zug vom 29ſten, ſowie die Danziger Poſt iſt heute 


2 


eingetroffen. Die franzöſiſchen, rheiniſchen, engliſchen, däniſchen und öſter⸗ 


reichiſchen Blätter find wiederholt ausgeblieben. f 

— Am nächſten Sonntag um 11% Uhr wird die von Sr. Majeftät 
dem Könige dem Hiefinen patrfotiſchen Kriegerverein geſchenkte Fahne im 
Fort Leopold eingeweiht werden. 

— Geſtern Abend gelang es durch Hülfe der Polizeiſergeanten Kaſch und 
Thielke, dreier ſeit längerer Zeit, verfolgten Diebe, welche an den hier in Winter⸗ 
lage ſich befindenden Schiffen mehrere Diebſtähle verübt hatten, in der Kirchen- 
ſtraße habhaft zu werden. 3 . 0 ! 

— Privatnachrichten aus England vom 23. d. M. theilen Folgendes 
jüber Gützlaff mit: Seit etwa 5 bis 6 Wochen iſt der Miſſionar Gützlaff 
hier, und die Erſcheinung eines Mannes, der fo viele Talente und Sprach- 
kenntuiſſe beſttzt (er ſpricht und ſchreibt neun euxropäiſche und aſiatiſche 
Sprachen), der als der erſte chineſiſche Sprachkenner unter den europai⸗ 
ſchen Nationen anerkannt wird und von Seiten der britiſchen Regierung 
als Dolmelſcher in dieſer Sprache angeſtellt iſt, welcher — wie ein Mor- 
riſon — die heilige Schrift in dieſe böchſt ſchwierſge Sprache überſett 
und ſo viele andre Schriften varin gedrückt hat, der dürch einen dreiund⸗ 
zwanzigjahrigen Aufenthalt in dieſem Reiche ſich eine Keuntniß der Sitten, 
Gebräuche, Grundſätze und Religion erworben hat, wie wenige — die 
Erſcheinung eines Mannes der Art, der zugleich von einem echt chriſtlichen 
Geiſte beſeelt iſt, hat in Großbritanien ſehr viel Anffehen gemacht. Er 
iſt von literariſchen und chriſtlichen Geſellſchaften ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden. Zwar find auch Gegner wider ihn aufgetreten mit ei⸗ 
ner Meuge von Einwendungen, aber ſo weit die Unterſuchungen bisher 
fortgeſchritten ſind, iſt er bewährt erfunden worden. Sein offenes grades 
Weſen und fein entſchieden chriſtlicher Sinn machen den vortheilhafteſten 
Eindruck. Es wird feinen Lanvsleuten (Gützlaff iſt bekauntlich aus Pyritz) 
und feinen vielen Freunden angenehm fein zu erfahren, daß er Berlin be⸗ 


Köln, 28. Jauuar. Der Rhein treibt ſeit geſtern fo ſtark, daß der 


Verkehr mit dem jenfeitigen Ufer faſt gänzlich gehemmt und die Ueberfahrt 


mit den Dampffähren, ja, ſelbſt mit Kabnen kaum mehr möglich iſt. 

— In Uuz wurde füngſt in der Stadtpfarrkirche gegen den Beſuch 
des Theaters, beſonders aber gegen das Stück: „Unterthänig und Unab⸗ 
hängig“, gepredigk, Einige Tage darauf kam dieſes Stück auf allgemeines 


Verlangen zur Aufführung, und das Theater war überfüllt, beſonders von 


den Zuhörern jener Predigt, die ſonſt Jahre lang nicht ins Schauſpiel ge⸗ 
kommen waren. a (Köln. 3.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Janugr. Nach Berichten aus 

Timauskaja⸗Tundra iſt dort unter den Rennthieren eine Seuche ausgebro⸗ 
chen, die ziemlich verheerend ſein ſoll. 5 (V. 3.) 
Hierbei ein Ju ovinzial⸗ Anzeiger. 
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Zeichtete Haus und fanden den ann auch wirklich in ſeiner Wohnung 
vor. Sobald der Mann verhaftet war, erklärte er, Hutz er zu den Schuß 
männern ſich über nichts auslaſſen würde, daß er jedoch ein beſonderes 
Zutrauen zu dem iminal⸗ Commiſſar Tiedecke habe und dieſem Alles, 
was er wiſſef eingeſtehen würde, wenn man ihn zu dieſem führe. Es 
wurde noch mftten in der Nacht dieſer Beamte geholt, und geſtand ihm 
ver Verhaftete nicht nur feine eigenen Verbrechen ein, ſon 
nochegegen die dabei betheiligten Perſonen und über andere der namhafte 
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sorgen Land, über deren vortheilhafteſte Verwendung in einer auf den 
179 . General⸗Verſammlung berathen werden ſoll. 

%% Die ganze Anlage des Unternehmens und die Bedingungen für einen 
günſtigen Erfolg erſcheinen überhaupt der Art, daß fie ſich für ein Aktien ⸗ 
Unternehmen wohl ſchwerlich vortheilhafter würden finden laſſen, und es 
iſt dies um ſo beuchtenswerther, als gleichzeitig für das Wohl der künfti⸗ 
ve 


nen Berichte und damit ‚verbundenen Einladung zur Yftien- Zeichnung. ba- 
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— Am 26. Januar ereignete ſich in einer etwas über eine Stunde 
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noſſen verderblich und ſomit den Reichs⸗Truppen noch nützlich wurde. 
Sie ward darum auch ſofort von der Anklage des Landes veraths frei⸗ 
Neue nur wegen Diebſtahls zu einer ſechs wöchentlichen Haft 
verurtheilt. 


nberg, 24. anuar, Ein Theil unſeter Arreſtanten hat auch 
im e e Gelegenheit gefunden, feine Induſtrielunſt zu beweiſen. 
e 


Die Schornſteine haben ihnen dabei 


heſcheinlichkeit nach müſſen fie demnach dieſem Keller 
ſchon mehrere Male gewivmet haben, und nur der Umſtand, 


9 uhr Vorm. Der ſo ſehr gefürchtete Eisgang des 
ſcheint glücklich vorüber zu ſein „ öbſchon fo“ 


In Darmſtadt zog am 25. Januar ein junges hübſches Mädchen 
19 Jahren, Eliſaheth Hübner aus Gernsheim am Rhein, auf der 
Anklagebank die Blicke auf ſich. Sie hatte ſich bei den Freiſcharen un⸗ 
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